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FSürforge für SRrlegsinvaliden. 
(Scıhluß.) 

gm übrigen ift von uns nichts dagegen einzuwenden, 
wenn auch die engeren kommunalen Verbände fidh in ge- 
miffen Grengen an der Koftentragung beteiligen. Dap es 
in ihrem ntereffe liegt, ihre Angehörigen einer geregel- 
ten Erwerbstätigkeit wieder zugeführt zu fehen, gibt 
einen hinreichenden Grund für ihre Beteiligung ab. Mi- 
gemein wird die Sicherheit, daß auch in den Unterorgani- 
jationen zweckmäßig, aber dod) mit der gebotenen Spar- 


lamkeit gearbeitet wird, mejentlic) dadurd) gefördert | 


werden, daß eine folche finanzielle Beteiligung Vlag 
greift. Die Größe der Aufgabe wird es, wie wir überzeugt 
find, auch ohne Beftehen einer gejeßlichen Berpflichtung 
den engeren Kommunalwerbänden erleichtern, auf diefem 
Gebiet entgegenkommende Befchlüffe zu faffen. 

Den allgemeinen Fürforgegrundfäßen entiprechend, 
müßte es als faljc; bezeichnet werden, wollte man die Fn- 
angriffnahme und die Fortfegung der Berufsausbildung 
allein der nitiative der Invaliden überlaffen. Ohne ei- 
nem Eingriff in ihre legten Endes freie Gelbftbeftim: 
mung das Wort zu reden, müffen mir doch im gegebenen 
galle die Ausübung einer nachdrüclichen Einwirkung als 
hinreichend durch das Ziel der Fürforge gerechtfertigt be- 
zeichnen. Diejfen Gefichtspunkt wird die Berufsausbil- 
dung nicht außer acht laffen dürfen. 

Auf dem Gebiete der Berufsausbildung ift die fad- 
liche Mitarbeit der gewerblichen Unterrichtsanjtalten, für 
welche ich, der mitunterzeichnete Ninifter für Handel und 
Bemerbe, mir in dem Erlaffe vom 10. Mai noch weitere 
MWeifungen vorbehalten habe, in einer Sigung der Re- 
gierungs- und Gemerbeichultäte am 19. und20. Juli d. Is. 
beraten morden. Gine Niederfrift über die Ergebniife 
diejer Beratung laffen wir mit bem Erfuchen zugehen, die 
darin entwickelten Gefichtspunkte bei den weiteren Mah- 
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nahmen zu berücfichtigen. Wir weifen in diefer Bezie- 
bung bejonders auf folgende Punkte hin: 

Aufgabe der Organe der gemerblichen Unterrichtsver- 
waltung ift zunächit, einerjeits im Benehmen mit Für- 
forgejtellen und Yazaretiverwaltungen das Bedürfnis 
nach. praktijcher, theoretifcher und zeichnerijcher Untermei- 
jung der Kriegsinvaliden feftzuftellen, andererjeits zu er- 
mitteln, wo und mieweit fih im Bezirke Gelegenheit 
bietet oder jchaffen Täßt, diefem Bedürfnis entgegenzukom- 
men. Jn der Kegel wird es fich empfehlen, Verzeichniffe 
der vorhandenen Ausbildungs- und Uebungsgelegenheiten 
unter genauer Bezeichnung der Fachrichtung und der 
Zwecke der Kurle ufw. aufzuftellen und fie fomohl den 
örtlichen wie den weiteren Fürforgeausichüffen mitzutei- 
len. 


Bejondere Beadhtung verdient der Hinmeis in der” 
fA x ra 


NRiederjdrift auf die Nugbarmahung einzelner beionders 
gut entwickelter Ausbildungsgelegenheiten auh für 
Kriegsinvaliden aus anderen Provinzen. Es kommen 
dabei namentlich die Fachichulen für beiondere Gewerbe 
in Betracht, die ihren Wirkungskreis auf "das ganze 
Staatsgebiet oder größere Teile erftrecken (Holziehnit- 
Iehulen, Reramifhe Fachichulen, Rorbflechtichulen, bejon: 
dere Abteilungen der Handmwerkerfchulen ujm.). Leberdies 
werden unter Umjtänden zur Vermeidung unnötiger Zerz 
Iplitterung der Kräfte und im Antereffe der KRofteneripar- 
nis an einzelnen wegen ihrer Einrichtung und Lehrkräfte 
bejonders geeigneten Anftalten beftimmte Sonderfadhkurfe 
(für Elektrotechnik, Gas, Wafferinftallation und dergl.) 
eingerichtet werden können. ch, der mitunterzeichnete 
Kriegsminifter, halte es infolgedeffen für angezeigt, die 
Zazarette dahin mit Anmeifungen zu verfehen, daß die 
für jolde Rurfe in Frage kommenden Leute nad) Laza- 
retten in Orten verlegt werden können, in denen derartiz 
ge Anjtalten vorhanden find. 

Ergibt fih das Bepdiürfnis,daß die Regierungs- und 
Gemwerbefchulräte von Veranftaltungen in benadjtbarten 
Bezirken Kenntnis nehmen, jo kann ihnen Gelegenheit 
dazu geboten merden. Im übrigen merden die Regie- 
rungs- und Gemerbejchultäte ihre Aufmerkfamkeit bejon- 
ders auf die Bewährung der in ihren Amtsbezirken vor- 
bandenen Beranftaltungen zu richten und dafür einzutre- 
ten haben, daß die fih bietenden Erfahrungen an anderen 
Drten vermertet werden. 
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| Der bejonderen Beadjtung ijt jodann das in der 
l Niederichrift über die Benugung von Privatfhulen zu 
I Be engagmegen für Ktiegsinvaliden Gefagte zu em- 
pfehlen. 


Bon den propingiellen Fürjorgeorganifationen ift mit 
Hi den zujtändigen Handmwerkskammern rechtzeitig in Ber- 
| bindung zu treten, damit von vornherein iber die Grund- 

jäge megen Anerkennung der Art und Dauer der Aus- 
bildung in den Werkftätten der Gemerbeförderungsan 
jtalten und der gewerbligen Bachjiayulen fiir eine etwaige 
vemnächjitige Prüfung eine Bereinbarung herbeigeführt 
werden kann. Bon den Handmwerkskammern wird in 
diejer Hinficht, wie in den Fällen, in denen es fid) darum 
handelt, ven bei Handmwerksmeiftern in die Qehre oder 
Arbeit tretenden Kriegsinvaliden in billiger Berückfichti 
gung der vorliegenden bejonderen Berhältniffe Ausnah: 
men non den Bedingungen für die Zulaffung zur Gejellei:- 
und Meifterprüfung zu gewähren, ein mweitgehendes Ent- 
gegenkommen erwartet werden dürfen. 


Bejuhen Kriegsinvaliden die regelmäßigen Rurje 
der gewerblichen Fachichulen, jo find Anträge auf Schul- 
gelderlaß nah Mabgabe der geltenden Vorjehriften mit 
mögliyftem Wohlmollen zu prüfen. Ebenjo kann ein Teil 
der in ven Aufnahmebedingungen geforderten parktiigen 
Tätigkeit erlaffen werden, wenn die Mufnahmefuchenden 
nadh der Anficyt der Schulleitung mit der Brazis jomeit 
vertraut find, daß fie dem Unterrihte folgen können. 


un 


Für den Befuch bejonderer aus Mitteln der Kriegsfür- 
jorge veranftalteter Kurje braudht ein Schulgeld nicht 
erhoben werden. Auherdem wird die Gewährung von 


Stipendien aus öffentlichen oder privaten Mitteln der 
Friegsinvalidenfürforge in Frage kommen. Ob auh 
jtaatlie Stipendien gewährt werden können, ift von Fall 
au Fall nad) den hierfür maßgebenden Grundjäßen und 
den zur Verfügung ftehenden Mittein zu entjcheiden. 
Die beruilihde Fortbildung der aus landmwirtichaft: 
lichen Kreijen ftammenden Kriegsinvaliden ift unter 
anztehung der Zeiter und Faclehrer lIandmwirtichaftlicher 
Zehranjtalten, insbejondere der landmwirtichaftlichen Win- 
terichulen und der Ackerbaujchulen, zu regeln. 
Entjtehen durd die Einrichtung befonderer für die 
Kriegsinvaliden beftimmter Kurje Koften, jo find diefe 
aus Mitteln der Kriegsinvalidenfürforge zu entnehmen. 


be 


5. Sie wollen hiernad) die Förderung und eine fchleu- 
nige und tatkräftige Weiterentwickelung der Fürjorge- 
tätigkeit jih befonders angelegen fein laffen und in glei- 
hem Sinne auf die Ihnen nachgeordneten Staats- und 
Rommunalbehörden einwirken. Weber den Erfolg Ihrer 
Bemühungen erfugen wir uns binnen gwei Ptonaten zu 
berichten, und dabei fidh auch über die Ausgejtaltung der 
Arbeitsnahmeife aus Anlaß der Kriegsinvalidenfürjorge 
jowie darüber zu äußern, welche Beobadhtungen von all- 
gemeiner Bedeutung bei diefer Fürjorge gemacht morden 


find. Was die Ausgejtaltung ver Arbeitsnachmweije anbe- 
trifft, jo legen mir auf die Erörterung bejonderen Mert, 


inwieweit es den Arbeitsnachmweisverbänden gelungen ift, 
alle auf diefem Gebiete hervortretenden Bejtrebungen in 
jiġ aufzunehmen oder mit ihnen in dauernder Fühlung zu 
treten. Denn aud) hier dürfte Einigkeit darüber bejtehen, 
daß der Erfolg der Arbeit von der Zufammenfafjung ab- 
hängt und durd Zeriplitterung nur gefährdet mwird.ı m 
übrigen wird es. wie jġon früher erwähnt, Aufgabe der 
noalidenarbeitsnahmeije fein, niht nur Arbeit von gall 
zu Fall zu vermitteln, fondern fid aud) generell um die 
Beichaffung von Arbeitsgelegenheit für Snvaliden zu be- 
mühen. Dabei ift ftets entjcheidender Wert darauf zu Ie- 
gen, dah dem Bewerber eine auf die Dauer berechnete 
Stelle zugeiwiefen wird. VBorübergehende Verwendung in 
nog fo hod gelohnten Stellen kann für den Invaliden die 
Gefahr mit fih bringen, daß er in einem Zeitpunkte be- 
ihäftigungsios wird, in dem burd) vermehrten Weitbe- 
mwerb — 3. B. bei Friedensihluß — die Unterbringung er- 
fchrvert oder geradezu verhindert wird. 

Die Berichte find im Intereffe der Beichleunigung der 
Bearbeitung in zwei Stücken jedem der beteiligten Mini- 
fter einzureighen. 


Der VWiinifter für Handel und Gewerbe, Dr. S y d o mw 
Der Minifter der Landmirtichaft, Domänen und Forften, 
Schr. von Schorlemer. Der Finanzminifter, L e ng e. 
Der Minijter des Innern, von 2oebell. Der Kriegs- 
minilter. In Vertretung, von Wads. 


Winterausrüftung für Die deutichen 
Gefangenen in Sibirien. 


ir werden gebeten, den nachfolgenden Aufruf der 
„Hilfe für Rriegsgefangene Deutfche“ zu Danzig zu veröf- 
fentlichen. ; ge 
_ Der ruffiihe Winter fteht vor der Tür. Da heißt es 
unjere in Befangenjchaft geratenen Zandsleuten mit dem 
Rotwendigjten austüften, damit fie die Härten des fibiri- 
jchen Winters überjtehen. 
A 3u biejem Zwecke hat fih auf Anregung des König. 
Preubiihen Kriegsminifterium das Zentralkomitee der 
Deutihen Vereine vom Roten Kreuz, Abteilung für Ge- 
fangenenfürjorge, Berlin, mit den Landespereinen und 
den ihnen angejchloffenen „Hilfen für Rriegsgejangene 
Deutsche“ zulammengetan, um im ganzen deutichen Reiche 


100 090 Pakete 


racpjteyendem Inhalt zufammenzubringen: 
Hemden, davon 1 mollenes 


mit i 
2 


2 warme linterhojen 
2 Baer wollene Strümpfe 
i gejirichte Weite mit Nermeln oder Sweater, möglichit 


am Halie geichlofjen 
Paar Fingerhandjchuhe 

Rast seujthandichuhe 

Paar Bulswärmer 

Sopfiüger 

Bruftiütßer 

Paar Siniemärmer 

Keibbinde 

Schal oder Halsiudy 
Tajchentücher, bunt, ohne Bilder 
Sanptuch 

Hpjenträger, ohne Gummi 

Stilck Seife 

Löffel 

unzerbrechlide Eh-Schale, möglichtt Emaille oder 
Blech, 1 einhalb bis 2 Liter fajjend 


ns 


þad jus jand pod paad ENT) hend fh jamk pand jad jad pond Ja 


1 Zahnbürite 
1 Kamm 
1 Näh- und Siopfzeug, enthaliend: Wolgarn, Nadeln, 


Auspfe, aber keine Schere 
1 Biei- ober Tintenftift 
lingeziefermittel 
Baar Bantoffein, keine Stiefel 
Den Paketen darf kein Meffer, keine Gabel, nichts 
Bedrucktes oder Gejchriebenes, auh Kein Inbaltsver- 
zeihnis, Grüße oder Namen der Spender beigefügt mwer- 
den. 

Auf Grund einer Vereinbarung zwijchen der ruflijchen 
und deutichen Regierung hat das Schwedijche Rote Kreuz 
es freundlichermweife übernommen, die Sendungen in die 
Befangenenlager Sibiriens zu leiten und dort zur Ber- 
teilung zu bringen. Es ift dadurd) Gewähr geboten, daß 
dieje Sendungen in die Hände der Kriegsgefangenen und 
aurückgebliebenen und verjchleppten Zivilperjonen ge- 
fangen. 

Somit ijt jeder Familie die Möglichkeit geboten, ihren 
gefangenen Angehörigen das Notwendigjte zukommen zu 
laffen, denn wenn aud die Sendung unperjönlicd abgeht 
und ausgeliefert wird, bietet die Anzahl der Pakete eine 
Gewähr, daß jeder einzelne Gefangene fein Paket aus der 
Heimat erhält. 

Sendungen find jpäteftens bis zum Sonnabend, den 
16. Oktober an den Unterausfhuß der Hilfe für kriegsge- 
fangene Deutjche in Danzig, Langenmarkt 43 einguliefern. 


Hilfe tut not, inel und reichlich! 


pmd jash 
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Das weiipreußiide Sandmwerk. 
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Für kriegsbeichädigfe Kentenempfänger. 

Man jtößt bei kriegsbejchädigten Rentenempfängern 
auf die Bejorgnis, daß Tohnbringender Erwerb eine gerin- 
qere Feitjegung oder jpätere Herabjeßung der Rente zur 
golge haben würde, jo daß fie nicht geneigt find, die nöti- 
gen Vorkehrungen für Erhöhung ihrer Erwerbstätigkeit 
au treffen und fid lieber untätig mit ihrer Rente einrichten 
wollen. Es ijt aber fejtzuhalten, daß die Tatjache Iohn= 
bringender Bejchäftigung oder die Höhe des Verdienites 
allein keine Veränderung oder Einziehung der Rente be- 
gründen kann. Das könnte nur bei einer mwejentligen 
Steigerung der Ermerbsfähigkeit gefhehen. Eine Auf- 
rechnung des Berdienftes auf die VBerforgungsbedürfnifie 
ijt ungzuläffig. Die Kriegszulage, die Berftümmelungszu- 
lage und die Alterszulage aber find jolange fortzuzahlen, 
als der Berforgungsberechtigte noh um 10 Prozent in fei- 
ner Erwerbsfähigkeit gefchädigt ift. Praktijh kommt alfo 
die Entziehung diejer Zulage bei irgendwie erheblich Be- 
ihädigten nicht in Frage. Ein Beijpiel mag diejes bewei- 
jen: Ein Handwerker hat die Hand verloren. Er würde 
vorausfihtlicd) als Rente bekommen: 70 Prozent Militär- 
rente, macht 378 Vtark jährlich, außerdem eine Berjftümmes 
Iungszulage von 324 Mark, eine Kriegszulage von 180 
Mark, azufammen aljo 882 Mark jährlich oder 2,94 auf den 
Arbeitstag. Damit könnte er vielleicht ein Nichtstuerleben 
jriften. Statt deffen wird er natürlich lieber bei feinem 
Handwerk bleiben. Er wird dazu neben einer künjtlichen 
Hand, die ihm die Wiilitärverwaltung liefert und dauernd 
in Stand hält bei der Provinzialverwaltung eine foge- 
nannie Urbeitsprotheje beantragen, d. h. ein Gliederjaß- 
jtiick, mit dem er feine handmerkliche Arbeit ausführen 
kann. Die Mtilitärverwaltung oder die Proninzialver- 
waltung wird auch feine Ausbildung in einer bejonderen 
Anjtalt ausführen laffen, um die nötige Uebung im Ge- 
brauch) der Prothefe bei feiner gejchäftlichen Arbeit zu er- 
halten. Daneben kann er auf Wunjh nod) einen Fortbil- 
dungskurfus mitmachen, um fih noh mehr Kenntniife und 
Fertigkeiten, 3. B. im Zeichtten, zu erwerben. Durch Eifer 
und Tatkraft kann er es jo weit bringen, daß er wieder 
einen angemefjenen Tagelohn wie früher verdient. Dann 
ift es allerdings nicht ausgeichloffen, das die Militärrente 
etmas gekürzt wird, vielleicht von 70 auf 60 Prozent, 
hödhjftens auf 50 Prozent, das heißt, fie würde in diefem 
äußerften Falle auf den Tag 36 Pfennig weniger, alfo jtatt 
2,94 Mark, nur 2,58 Mark betragen. Dafür würde er 
aber jein Tagelohn durch feine Arbeit verdienen, durch) 
eine Arbeit die ihn wieder glücklich und zufrieden madıt. 
Die Kriegszulage und Berjtümmelungszulage erhält er 
unverkürzt. Er würde aljo täglich 36 Pfennige verlieren, 
jeinen Tagelohn gewinnen, alfo eine beträtchliche Mehr- 
einnahme haben, trog Herabjegung der Wülitärrente. 
Auf jeden Fall jteht aljo der Invalide fich beffer, wenn 
er mit voller Kraft auf eine möglichjte Erhöhung feiner Er- 
werbsfähigkeit binarbeitet. Ueber gemifje Säge kann 
aber die Militärrente auh dann nicht heruntergejfegt 
werden, wenn der Kriegsbeichädigte ebenjoniel oder gar 
mehr verdient, als vor dem Unfall, da die Rente nicht nad 
dem unter güftigen Berhältniffen erworbenen Berdienft, 
fondern nad) der allgemeinen Ermwerbsfähigkeit, für die 
jih gemwiffe Schägungen herausgebildet haben, fejtgejeßt 
wird. 


Sammlung einer Zuvalidenfpende für 


Kriegsinvaliden aus Heer und Marine. 


Es wird gegenwärtig an alle Kriegslieferanten ein 
Aufruf verbreitet zur Sammlung einer \nvalidenjpende 
für Kriegsinvaliden aus Heer und Marine. So jehr nun 
aud eine jolhe Sammlung dem Grunde nad) gerechtfer- 
tigt und nur zu begrüßen ijt, jo wäre es doch aus Zmweck- 
mäßigkeitsgründen gerade im Intereffe der guten Sade 
mwünjchensmert, wenn fih unjere Kriegslieferanten diejer 
allgemeinen Spende nicht anfchlöffen. Der deutjche Hand- 
werks- und Gemerbekammertag hat nämlich die Abjicht 
hinfihtlich der Fürforge für die aus dem Felde heimkeb- 
renden Handwerker eine Liebestätigkeit neben der be- 
reits geforderten öffentlich echtlichen Unterftügung von 


Staatswegen in die Wege zu leiten. Es wird alfo der 
Kammertag jelbjt mit einem Aufruf zu gunften der Hand- 
mwerksgensjjen an die mit Heeresaufträgen bedadten 
Handwerker herantreten. Es ift zu befürchten, daß durd) 
den Anjchluß an allgemeine Sammlungen die Kräfte des 
Handwerks zerjplittert werden, und die Beteiligung an 
der eigentlichen Handmwerkerfammlung gejchmälert wird. 
Jeder Handwerker wird aber den Wunfch haben, daß 
jeine Liebestätigkeit in erjter Linie den aus dem gelde 
heimkehrenden Standesgenofjen zugute kommt. Wir wol- 
len damit keinem abgeraten haben fih aud an den all- 
gemeinen Sammlungen zu beteiligen. Es gebe jeder fo viel 
und jo oft er kann. Wer aber nur einmal geben mill, 
warte ab, bis die berufenen Vertretungen des Handwerks 
und Gewerbes jelbjt eine Liebestätigkeit in diejer Rid- 
tung in die Wege leiten. 


Bekanntmachung 
über das Kündigungsredt der Hinterbliebenen von Rriegs- 


teilnehmern. Bom 7. Oktober 1915. 


Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gefeges 
über die Ermächtigung des Bundestats zu wirtichaftlichen 
Maßnahmen ujm. vom 4. Auguft 1914 (Reichs: Gefegbi. 
©. 327) folgende Verordnung erlafjen: 

$i 

Auf eine Vereinbarung, durd die für den Fall, daß der 
Mieter jtirbt, das Kündigungstecht des Erben abweichend 
von den Vorichriften im § 569 des Bürgerlihen Beiegbuds 
geregelt ift, kann fih der Vermieter nicht berufen, wenn 
der Mieter infolge feiner Teilnahme am Kriege geftorben 
ift. 

82 

Haben Eheleute gemeinihhaftlicy gemietet, und ftirbt 
der Ehemann infolge feiner Teilnahme am Stiege, jo ift 
vie Ehefrau berehtiat, das PVtietverhättnts unter Ei- 
balung der gejeßlichen rift für den esften zuläffigen 
Termin zu kündigen. Auf eine abweichende Vereinbarung 
kann fid) der Vermieter nicht berufen. 

3 

Gegen eine Kündigung, die auf Grund des $ 1 oder 
des § 2 erfolgt, kann der Bermieter binnen einer Mode 
bei dem Amtsgericht, in deffen Bezirke fidh die Miretjuche 
befindet, Mideripruch erheben. Das Bericht hat Abfchrift 
nes Miderfpruchs dent Gegner zur Erklärung mitzuteilen. 

Das Gericht entjcheidet dariiber, ob troh des Wider- 
ipruchs die Kündiaung mirkjam ift. Die Kündigung ift für 
unmwirkjam zu erklären, wenn nicht die Fortjegung des 
Mietverhältniffes zu einem unverhältnismäßigen Nach: 
teil für den Erben oder die Ehefrau führen würde. Bei 
diejer Entjcheidung find die beiderfeits geltend gemachten 
tatjähliden Behauptungen find glaubhaft zu maden. 

Die Entfcheidung, die ohne mündliche Verhandlung er: 
gehen kann, erfolgt dur Beihhluß. Gegen den Beichluß 
jindet jofortige Bejchmwerde jtatt. 

Die Gerichts: und Anmaltsgebühren betragen zwei 
Zehnteile des Gages des $ 8 des Berichtskojtengejeges 
und des § 9 der Gebührenordnung für Redtsanmalte. 

$4 

Dieje Berordnung tritt mit bem Tage der Verkündung 
in Kraft. Gie findet auh Anwendung, wenn der Tod 
des Mieters vor diejem Tage eingetreten war; die Kündi- 
gung kann für den erften zuläffigen Termin nad) dem Fn- 
Rrafttreten erfolgen. 

Den Zeitpunkt des Außerkrafttretens der Verorde 
nung bejtimmt der Neichskangler. 


Berlin, den 7. Oktober 1915. 


Der Stellvertreter des Reichskanglers. 
Delbrück, 
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Das weftpreugifhe Handwerk: Jtr. 28 


Meifterjubiläum. 


Am 6. Oktober feierte Herr Frifeur Sultus Neumann 
in Braudenz fein 2djähriges Meifterjubiläum. Namens der 
Handwerkskammer überreichte der ftelln. VBorligende Herr 
Obermeijter Kliewer Herrn Neumann ein Ehrenmeifterdi- 
plom in Anerkennung der allgemeinen Achtung und der 
Berdienfte, welche Herr Neumann fih um die Sntereffen 
des Handwerks erworben hat. Die Frifeur- und Barbier- 
innung ließ durch ihren VBorfigenden Herrn Obermeifter 
Sommerfeldt die herzlichften Glükmünfche übermitteln 
und als Zeichen der Erinnerung und Wertfhäßung ein 
kojtbares Angebinde überreichen. 

Die „wüterliche Zucht“ Des Lehrherrn 
im Sinne der GewerbeordunRng. 


Die vielen Progeffe vor den Zivil- und Strafgerichten 
könnten erheblich vermindert werden, wenn die das Züch- 
tigungstecht des Lehrherrn betreffenden Beltimmungen 
der Gewerbeordnung allgemein bekannter wären. Ge- 
wöhnlich wird angenommen, daß demjenigen, der den 
Lehrling ausbildet, ohne meiteres das Züchtigungstecht 
aufteht. Nicht minder hält fich mancher Gefelle (Behilfe) 
für berechtigt, dem Lehrling „einen“ berunterzuhauen, 
meil dies nun einmal zur „Erziehung“ des Zehrlings ge- 
hören foll. Wiederum geht der allein zur Züctigung Be: 
vechtigte bei der Gtraferteilung zu weit, mas im entichei= 
denden Kalle oft lediglich auf das beigebrachte Zeugnis 
des zugezogenen Arztes fich jtüßt. Much die Ueberfchrei- 
tung des Züchtigungstechts ift von zivi- und ftrafrecht- 
lihen Folgen begleitet. 

Der erfte Abjag des § 127a der Gewerbeordnung be- 
ftimmt: „Der Lehrling ift der väterlichen Zucht des Kebr- 
herrn unterworfen und dem Lehrherrn fomie demjenigen, 
welcher an Gtelle des Qehrherrn die Ausbildung zu leiten 
hat, zur Folgjamkeit und Treue, zu Fleiß und anftändi- 
gem Betragen verpflichtet.“ Wie aus der Bejegesfaffung 
hervorgeht (Novelle von 1897), fpricht diefe Rurzweg von 
Zehrlingen. Eine Altersabgrenzung ift niht mehr vorge- 
jehen, wie aus der Kafjlung von 1869 noch hervorgeht. 
Denn um die Fafjung der das Züchtigungstecht betreffen- 
den Beitimmungen it im Laufe der Jahre von den inte- 
reflierten Kreijen lebhaft gejtritten worden. Die Urfaj- 
jung aus dem Fahre 1869 (8 119) lautete: Der Rehrling ift 
der väterlichen Zucht des Lehrheren unterworfen und in 
Ubmejenheit des Lehrherrn auch dem denjelben vertreten- 
den Gejellen oder Gehilfen zur Folgjamkeit verpflichtet. 
Für Lehrlinge über 18 Jahre war aber die Wirkfamkeit 
diefes § 119 durch § 115 ausgefchloffen, jolhe Lehrlinge 
durften alfo nicht körperlich gezüchtigt werden, wie fie 
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auch jonft nicht mehr unter der „väterlichen Zucht des 
Sehrherin“ ftanden. Dieje Altersbeihränkung jtieß viel- 
fah auf unerwünjchte Weitläufigkeiten und führte zu 


der vorhin angeführten Kaffung des § 119 murde folgende 
Beftimmung gefeßt: „Der Lehrling ift der väterlichen 
udt des Qehrherrn unterworfen. Demjenigen gegen- 
über, welcher an Stelle des Lehrherrn feine Ausbildung zu 
leiten hat, ift er zur Folgfamkeit verpflichtet.“ Die Ge- 
genüberftellungen diefer beiden Saflungen (von 1869 und 
1879) mit den jeßt gültigen Bejtimmungen des § 127a 
zeigt zur Genüge, um meld ein umijtrittenes Gebiet es 
ih bier handelt. Bon befonderem Jntereffe find deshalb 
aud die Motive zu der Novelle von 1878, in denen gefagt 
mird: „Nach §§ 115, 119 der Gewerbeordnung (von 1869) 
ift der Lehrling der väterlihen Zucht des Zehrherrn nicht 
mehr unterworfen, wenn er das 18. Lebensjahr aurlickhge- 
legt hat. Es ift vielfach auh in den an den Reischtag 
gelangten Petitionen und in den durch die Erhebungen 
gejammelten Yeußerungen Klage darüber geführt, daß die 
Beitimmungen unter den jüngeren Arbeitern au einem 
Ordnung und Disziplin ftörenden Wißverftändnis Anla 
geben, indem damit die Meinung verbreitet worden, als 
jei der Lehrling von dem gedachten Alter ab von jeder 
disziplinaren Anordnung des Zehrherrn emanzipiert (aus: 
geichloffen. Selbjtverftändlich riderftreitet die Annahme 
der Natur des Lehrverhältniffes und erfchmwert die Auf- 
gabe des Lehrhern im hohen Grade. Aus diefem Grunde 
erjchien es angezeigt, die gedachte Beichränkung des Mi- 
ters fallen zu laffen, Dabei verfteht es fih von felbit, daß 
die Befugnifje, Die das Recht der väterlichen Zucht ver- 
leiht, fi) naturgemäß mit dem Alter der Lehrlinge ändern. 
Es würde ein Mißbrauch fein, wenn ein Qehrhere dem 
älteren Lehrling gegenüber diefelbe Disziplinargemalt 
ausüben wollte, wie gegenüber dem Knaben. 

Diefe gejeglichen Begründungen fuchen beiden Teilen 
gerecht zu werden und $ 127 b fichert dem Lehrling den 
notwendigen Schuß. Muf diefe Vorfehriften kommen mir im 
Laufe der Abhandlung nod) zurück. Die Folgiamkeit ge- 
genüber dem Stellvertreter des Lehrhern ließen die vor- 
hin erwähnten Motive nicht außer Betracht, wie ax» fol- 
genden Ausführungen hervorgeht: „Der zweite Gag ver: 
pflicytet den Lehrling zu befonderer Folgjamkeit demjeni- 
gen gegenüber, welchem von dem Lehrherrn die Sorge für 
jeine Ausbildung übertragen ift. Daß der Lehrling die all- 
gemeine Ordnung in Haus und Werkftätte und die dar- 
auf fih gründenden Anmweifungen des an Stelle des Rehr- 
herrn die Werkftätten leitenden Gefellen oder Behilfen zu 
beachten hat, ift in dem Entwurf als jelbitverftändlic) an= 
gejehen und abweichend von § 119 (1869) der Gewerbe- 
ordnung nicht ausdrücklich erwähnt.“ 


(Schluß folgt.) 
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